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Huch ein „Durchbruch“.
haben wir endlich den lang ersehnten Durchbruch

«oi. .1  die Franzosen in der letzten Zeit so viel geredel
hallcn. Aber durchstoßen ist nicht die deutsche Front , auf di»
sie im Verein mit den Engländern ihr stärkstes Trommel»
feucr und danach immer frische Infanteriekolonnen zu blutig
abgewiesenen Sturmangriffen losbrechen ließen. Durchstoßen
ist die diplomatische Front des Vierverbandes, und Herl
Delcassä, die Seele der Revanche, die treibende Kraft der
Einkreisungspolitik in Frankreich, liegt mit zerschundenen
Gliedern im Staube . Diesmal wird man den Fran¬
zosen nicht einreden können wie beim Heraufziehen
des ersten Marokkogewitters im Jahre 1905, daß
er deutschen Machenschaften oder daß er Drohungen
des Teutonenkaisers geopfert worden sei. Vielleicht
ist er an dem Übermaß von Einigkeit mit seinn
Ministerkollegen zugrunde gezüngen, an das Herr Viviani
die Kammer noch 24 Stunden vor dem Sturze dieses Mannes
glauben machen wollte. Oder vielleicht war das Glücksgefühl
der nicht mehr zu überbietenden Übereinstimmung mit d n
verbündeten Leitern der Entente-Politik in London und
Petersburg selbst für eine so robuste Natur wie die des Herrn
Delcassö schier unerträglich geworden; auch davon hatte
bekanntlich der Ministerpräsident den Abgeordneten gege: -
über den Mund sehr voll genommen. Ach nein, es gibt nichts
mehr zu bemänteln und zu beschönigen: es kracht in allen
Fugen des Vierverbandes l Er hat wieder einmal eine
Schlacht verloren, und er muß sich auf weitere Katasttophen
gefaßt machen.

Nach VentzeloS — Delcafföl Es ist ein bißchen viel mif
einmal, das muß man sagen. Jäh abgeschnitten sind damit
Ae Versuche, den kläglichen Zusammenbruch der Balkan-
golitik des Viewerbandes aus der Welt zu diplomattsieren.
Wer immer noch nicht klar gesehen haben sollte, dem werden
>eht die Augen geöffnet sein. Ein Koloß auf tönernen Füßen,
AI mehr ist sie nicht, diese auf blinden Haß gegründete i n-
lmtürlichste aller Staatengemeinschaften, mit der man uns
schrecken und, da wir dazu nicht furchtsam genug waren, er¬
drücken wollte. Nach bald fünfvierteljähriger Kriegführung
deginnt dieses Riesengebilde zu wanken und zu schwanken,
smd wir werden es an kräftigen Stößen nicht fehlen lassen,
mm den Rest zu geben. Herr Delcassö war mehr als ein
»imister unter vielen. Nicht bloß für die Franzosen,
Ach für Engländer und Russen bildete er die Verköwerung

^f^ eswillens der Verbündeten, eine lebendige Bürg¬
schaft für den endlichen Sieg , mit so schweren Opfem an Gut
Ad Blut er auch erkauft werdm mußte. Wie er vorher
"ährend vieler Jahre als ruhender Pol in der Erscheinungen
»lucht die auswärttgen Geschäfte seines Landes dem einen
Avanchegedanken dienstbar gemacht hatte, so hat er in den
Em Monaten vor Ausbruch des Weltkrieges seinen

Die gkt »»»e Lrnu.
Roman von A.  Hottner Grefe

Nachdruck vcrb f ;t.

r^ Ä ' - sagte rr einfach. — . Sie hat von mir mit
ort, mit keinem Blick mein Geheimnis erfahren.£ laben uns ja überhaupt so selten gesehen.AlleinMals . Vielleicht hat sie es erraten in jenen

' oa ich schwieg, als ich zum erstenmal gefragt
«iibt die Umstände von deines Vaters Tod . Viel»

** ihr ein« Ahnung aufgedämmert, daß ein Mann
»ich! rt §Le.2e Ehre nur opfert mr ein Ideal . Ich wettz eff
OtttBt.« $ . weiß nur eines : nie, nie hätte ich diese Iran
8 rin" können! Und daran habe ich festgehalten. Wenn

n war gegen euch beide, dann bedenkt, daß
richten soll, wo große Leidenschaften spreche»»

—*an .̂litten und tausendfach gebüßt. Denn dr»
ttiein iiw. jHkfß auf der andern Seite und ich sah dich^
!% , ' Kind,  und konnte nicht helfen. Ich könnt«
^r »en» »steht ihr das . ihr Glücklichen mit den jungen
- A ,„? ud - könnt ihr verzeihen?'

ihnen hi ' her mit einem Blick voll so tiefei
?ürzî ' "ach Liebe, da^ sie beide zugleich zu ihm him
^iti m« öffnete er die Arme. Und ste warfen sich
«etien. " »wei Kinder, die sich in einen stillen Safe«

Ahnden ste lange, lange. „ rn  *
Zinder, ' sagte Anstedt leise. Ein Ton tiefste,

Wed/. 4t tterte durch di« Worte,
anein" Einmal hatte die Liebe gesiegt. Sie band dies,
-en ^ h-rmit unauflöslichen Ketten. Sielehrte d»<

-en reifen, sie führte mit sanfter Sand de«
ick>h^,iann von dem Ideal seines Daseins , bas ihn,

Leid war. zu friedlichen Abendstunden deS Leben«
dt» niesten versanken hinter ihm, die Liebe Wiet
* wehr ist das Höchste.

Freunden , den Russen, als Botschafter in Petersburg sozu¬
sagen die letzte Weihe gegeben für ihre hehre Aufgabe, als
Licht- und Freiheitsbringer in Westeuropa einzudringen
und zu diesem Zwecke das Deutschtum in Grund und
Boden zu treten. Alle paar Wochen fuhr er auch
während des Krieges nach London hinüber, um mit seinem
noch größeren Herrn und Meister Grey neue Weltver-
teilungs - und Weltbeglückungspläne zu schmieden. Noch der
letzte Kriegsrat in London sah ihn in seiner Mitte , und als
alle diese Stützen des Vierverbandes befriedigt auseinander¬
gingen, dachte wohl niemand auch nur im entferntesten an
die Möglichkeit, daß, soweit Herr Delcassö in Frage kam, sich
hier ein Abschied für immer vollzogen haben könnte. Ob er
auch wirklich das Abenteuer von Saloniki nicht mitmachen
wollte, oder ob die vulkanischen Erdstöße, die vom Ballen
her sich mit jedem Tage deutlicher vernehmbar machten, seine
Gesundheit erschüttert haben,uns kann es gleich sein: daß die
Republick diesen Mann fallen läßt, gerade jetzt fallen
läßt , da für sie vielleicht der kritischste Augenblick
seit den Augusttagen des vorigen Jahres gekomw.cn
ist—baL ist ein Eingeständnis der Schwäche , wie wir es
uns überzeugender gar nicht wünschen können. Es ist un¬
gefähr dasselbe, wie wenn Joffre nach dem Zusammenbruch
seiner neuen großen Offensive in die Wüste geschickt würde,
nachdem man im Mai , als die ersten Versuche dieser Art
unter enttetzlichen Verlusten gescheitert waren , den Glauben
sm ihn noch nicht verloren hatte. Die Franzosen sind schon
über manche Niederlage hinweggekommen, indem sie einfach
so taten , als wäre nichts oder nichts erhebliches geschehen.
Aber der Rückttitt Delcassös ist ein Fanlarenstoß , der in der
ganzm Welt gehört und verstanden wer n wird . Wie schlimm
muß es um die Sache des Vierverbandes stehen, daß es nicht
mehr möglich war , dieses Unheil von ihm abzuwendenl

Der Ministerpräsident Viviani hat zunächst Delcasses
Erbschaft übernommen. Das will heißen, daß dieDelcasseschs
Polittk unentwegt fortgeführt werden soll, denn dieser ehe¬
malige Sozialistenführer hat sich nach und nach zum
glühendsten Bewunderer des Zarentums und der mosko-
witischen Knutenherrschaft durchgemausert. Sonst heißt
eö: wenn der Herzog fällt, muß auch d- Mantel
fallen. Aber so weit ist es in Frankreich noch nicht:
der Delcassö wird mtlassen, an seinem System will man noch
festhalten. DaS ist auch ganz gut so, denn nur wenn alle
Möglichkeiten des Kampfes und des Widerstandes erschöpft
sind, werdm die Franzosen sich zur Umkehr entschli n
können. Eine wichtige Etappe auf diesem Wege ist erreicht —
nicht mehr, nicht weniger. Aber wie sagen doch dieselben
Franzosen : 0'est le premierpas qui coute — der erste Schritt
ist e8. der Mühe und Überwindung kostet. Daß ste ihn trotz¬
dem getan, läßt für etm nahe  Zukunft Gutes erhoffen.

J mmmr » u . n, .
>8. Kapitel. Schluß.

Fast zwei Jahre sind feit jenen seltsamen Ereignisses
vergangen, welche einige Zeit hindurch die Bewohne»
unserer schönen Donaustadt in Atem erhielten . Nur einig»
Zeit lang. Denn es kam genau so, wie Dr . Wilmar
oorausgesagt hatte: die Welt vergißt so rasch und Sen»
sationen verwehen, als wären sie niemals aufgetaucht
Als die ersten Nachrichten über die eigenartige Lösung del
Rätsels im Hause Gerhard bekannt wurden , sprach mar
in Wien einige Tage lang kaum von etwas anderem.
Man fand diese Aufklärung, das Vorhandensein des ge>
Heimen Ganges , alle die Details über die „graue Frau ' ,
Los Verschwinden und Auftauchen, kurz, alle die Einzeh
heften des Falles sehr interessant. Einige Tage lang um
standen Neugierige scharenweisebas stattliche, alte Haus
Heinrich Gerhard , der junge Chef, welcher zuerst voll
kommen fassungslos dem neuen Stand der Ding « gegen
über war — ste wichen so unendlich ab von den nüchterner»
geraden Pfaden , auf denen die Gerhards seit Menschen«
gedenken wandelten —, war verzweifelt über die viele«
Gaffer, über daS Geschwätz der Bediensteten und das Gs
flüster der Beamten. Aber auch das ging vorüber , schneller
als er es sich gehofft. einigen kurzen Verhöre»
überließ auch das Gericht die kranke Frau , welche, ei»
Schatten ihres schönm Emst, droben in dem sorgsam vev
bängten Zimmer lag. der notwendigen Ruhe . Es war je
alles nun klar. Die Leitungen brachten spaltenlang»
Berichte über die Liebe dieser Mutter , welche nicht vm
einem Verbrechen zurückgescheut hätte ; auch über die Lieb»
des starren, verschlossenen Mannes zu dieser Frau , de»
er noch in allerletzter Minute , allen Einflüsterungen zum
Trotz, doch das heißersehnte Geld schenkte. Man pries
Heinrich Linstedts Ehrenhaftigkeit, »ein eisernes Festhalten
an seinem einmal gegebener» Wort und man schrieb
rührende Abhandlungen Über das Glück des jungen Braut¬
paares . welches allgemeine Sympathien genoß. Paula
und Relly, welche so lehr gemieden ivorden waren , s«
l»na» der Verdacht aut Lnsted.t,ruh,te .. batten urvlöbiic»

►>/■ Der Krieg.
Engländer wie Franzosen haben im Westen Len Lme ».Ä

sturm wieder ausgenommen, auf den das vorbereitend»
Trommelfeuer der letzten Tage schließen ließ. Diesmal habe«
die Engländer mit ihren Rauch- und Gasangriffen nicht
das Geringste erreicht und ebenso wie die Franzosen nur
die schwersten Verluste davongetragen . Im Osten und au
dein Balkankriegsschauplatznehmen die deutschen Operationei
weiter günstigen Fortgang.

bnglilck-franröNfcke Angriffe gefcbeitert.
Zwischen Upern und Loos und bei Tahure-
Souain sehr schwere Verluste des Feindes . — Be
Jlluxt eine weitere russische Stellung erobert . -
Hajworonka besetzt ; russischer Rückzug über di
Strypa . — Das serbische Festungswerk Pozareva

fast ganz in deutscher Hand.
Großes Hauptquartier , 14. Oktober. !

Westlicher Kriegsschauplatz.
Wahrend feindliche Monitore die Küste bei Wrstend^

nnd die feindliche Artillerie unsere Stellungen nördlich voll
Ipern ohne Erfolg heschosscn, setzten die Engländer fast ach
der ganze» Front zwischen Upern nnd Loos hinter Rauch- un"
Gaswolken zum Angriffe an , der gänzlich scheiterte. Ai
mehreren Stellen schlug die Rauchwolke in die feindliche!
Gräben zurück. Rur nordöstlich und östlich von Verweile
konnten die Engländer in unseren vordersten Gräben a
kleinen Stellen Fuß fassen, aus denen sie größtenteils
mit Handgranaten schon wieder vertrieben sind. AuchAngriffi
ohne Benutzung von Rauchwolken , aber mit starten Kräfte«,
gegen die Stellungen »vestltch von Hulluch sind unter schwere»»
Verlusten für den Feind abgeschlagen. -- Südlich vo«
Angres wurden dem Feinde im Gegenangriff 2 Maschinen,
gewehre abgcnommcr». Bet der Säuberung der kleine«
Nester, die die Franzosen auf der Höhe östlich von Souchct
noch besetzt hielten , blieben 400 Man » als Gefangen»
in unseren Händen. — In der Chainpagne setzten die Fran,
zosen ihre Angriffe beiderseits von Tahnre mit äußerster Er<
bitterung fort . Fünf Angriffe südlich. z»vei nördlich de»
Straße Tahnre —Souain brachen unter schivcren Verluste«
für die Angreifer zusainmcn. Nächtliche Eingriffs versuche er,
stickte unser Artilleriefeuer iin Keiin. — Auf der Combresl
Höhe »vurde ein feindlicher Graben von 120 Meter Läng»
gesprengt. — In den Vogesen versuchten die Franzosen di»
ihnen arn »2 . Oktober am Schratzniäunle abgenommeu»
Stellung zurückzunchmen. An nnserm Hindernis brach ih»
Angriff »lieber. - .
Sestlicher Kriegsschauplatz«

Heeresgruppe des GeucralfeldinarschaNs v. Hindcnbnrg.
Westlich und södlvestlich Jlluxt »varsen »vir den Gcgne^

ans seiner weiteren Stellung , machten 650 Gefangene nutz
erbeuteten drei Maschinengewehre . — Russische Angriff«
westlich und südwestlich Dünaburg wurden abgewiescn.
Heeresgruppen des Generalfcldrnarschalls Prinzen Leopold

von Bayern und des Generals v. Linstngen.
Nichts Neues.

mebr Freunde als ;e. mcan orangre sich förmlich an s
heran. Aber die beiden Mädchen blieben für alle Besuch
außer der liebenswürdigen Rätin Schwarz und Kla,
Helfert, vollkommen unsichtbar. Und nachdem das Gerici
alle notwendigen Fragen gestellt, reiste Linstedt mit seine
Mädchen zn längerem Aufenthalt nach Italien.

Frau Angela Gerhard wurde langsam, sehr langsm
gesund Als sie wieder durch die Zimmer gehen könnt
war es Hochsommer Sie hatte in all dieser Zeit nieman
als die nächsten Angehörigen sehen wollen. Dagobert km
von England herüber sobald er konnte. Als er, tief e»
schüttert, vor ihr mederkniete, strich sie ihm sanft über da
lockige Haar Sie sah m (ein  ernstes , männliches Gesicl
und lächelte, das erste Lächeln nach langer Zeit.

„Hub  es war doch nicht umfonft!" murmelte sie oc
«ich hin

Bald daraus  febrte er nach England zurück und ß
fuhr mit  ihm Meere nnd Länder legten sich zwische
ne und üen Mann , der für sie so viel gelitten und de
sie nicht mehr gesehen batte. Dagobert beobachtete sl
manchesmal, wenn sie mft ihren müden  Augen sehnsüchti
ins Leere sah Und dann  durchzuckte auch ihn die Frag«
L»e sehnt »ich. Wonach?

Aber es grbl tausend Fragen , aus die das Leben un
die Antwort schuldig  bleibt.
. . .. roat  wieder Frühling geworden, ein herrliche»
b.utenreicher Frühling,  ötichj weit von Wien, kaum ein
stunde  Bahnfahrt entfernt , lag mitten zwischen Walk
Feldern und Wiesen eingebettet das ansehnliche Gw
Delches Dagobert Gerhard  seit einem halben Jahr be
vrrtschastete. Er hatte sich bei seiner Rückkehr sofort a:
sie Riviera begeben und dort ein seliges Wiedersehe!
»efeiert mit seiner kleinen Braut . In dem rnalerisch ge
egenen Kirchlein des kleinen Küstenortes hatte er ml
stellri den Bund fürs  Leben geschlossen. Seit sech!
Ronaten waltete die zierliche, anmritige Frau in ihrer»äaenen Keim.

Fori êtzung lol^t



Deutsche Truppen der Armee des Generals Grafe»
B - thmer nahmen Hajworonka( südlich Bnrkauo) undw°r,e.
die Russen über die Strypa zurück.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Südlich von Belgrad find unsere Truppen im weitere»,
Vorgehen. Die Werke der West-. Nord-, Ost- und - »dost,
front des sestrrngsarttg ausgebautcn Ortes Pozarewac ,lnd
genommen. _ _ —

Die Agence Havas, das amtliche RachrichtenorganWe,
französischenRegierung, wagt zu behaupten, der»m dent,chrn
S S « » Oktober veröffentlichteBefehl des

^öffre sei von deutscher Sette erfunden, dem gegen-
^er w rd Ägestellt dafi Leere Urabzüge des Befehls in

Affiliere wie Mannschaften ihre Kenntnis des Befehls , de«
sie übrigens verschiedeutlick in Abschrift auch bei sich führten,
»numwunde« zugegeben haben. . , a m ^ «
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T .B.

freuen Luftangriff auf konäon.
Durch Wolffs Telegraphisches Bureau wird folgend-

amtliche Nachricht verbreitet:
Unsere Marineluftschiffe haben in der md )i vom 13 . »um

14 Oktober die Stadt London und »nichtige Anlagen in ihrer
Umgebung, sowie die Batterien von Ipswich angegriffen.
Im einzelnen wurden di- City von London in mehrere«
Angriffe » , die London Docks, das Wasserwerk Vaulptonr
London und Woolwich ausgiebig m»t Brand - und Spreng
bomben belegt . An allen Stellen wurden Mrke Spreng-
Wirkungen und grosse Brände beobachtet. Trotz heftiger
Gegenwirkung , die zun»Teil schon an der Küste einsetzte, find
ane Luftschiffe unbeschädigt zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabcs der Marine.
Von englischer Seite wird die Tatsache der Angriffe be¬

stätigt . Nur wird geleugnet, daß wichtigerer Sachschaden an-
gerichtet worden sei. Öffentliche Gebäude seien überhaupt
nicht beschädigt, einzelne Brände , die entstanden, baltrgelo cht
iDoröen Solche Darstellungen kennt man ia zur Gmuge.
Selbstverständlich ist nach englischer Behaupt» auch nur
ein Soldat getötet worden. Dagegen meldet . Reuter
Bericht den Tod von 5 Zivilisten. Ungefahr 34 Personen
feien verwundet worden. . ^

Gnglifcbe flottendemonftration vor Saloniki.
<*n England und Italien behaupten angeblich gut unter¬

richtete Blätter , daß England die diplomatischen Bemühungen
des Vierverbandes in Athen durch die Drohung einer
Flottendemonstration unterstützen will . Aus Athen wird
dazu berichtet: „

Auffallend ist die starke Versammlung englischer ,
Schlachtschiffe in der Bucht von Saloniki. Vier modern«
Panzerkreuzer, anscheinend von de« Dardanellenflotte,
anker« unweit Saloniki, ungefähr in der Höhe von »santa
Paraskevi, wo sich ein Teil des Lagers der Ententetruppeir
befindet. Andere Schlachtschiffe kreuzen innerhalb derB »^
»tni>am Eingang derselben. Ihre Gesamtzahl dürfte sich
aus zehn bis zwölf belaufen. Außerdem ist die Zahl der zum

\ Schutze der Transportschiffe dienenden Torpedoboote sehr
i verstärkt worden . , , _ , .

£’aie englische Truppenkontingente sind in Saloniki
«mgetrostell. Die höheren englichen Ofstälere haben Villen
und Hotels zur Unterbringung ihrer Hübe gemietet und die
Miete für sechs Monaten voraüsbezahlt.

Furcht vor deutsche» V-Booten.
' Nach einer Athener Meldung tteffen tste Truppen der
VerÄndeten Vorbereitungen, um den Hafen Saloniki zu
sperren, da Angriffe von dEm Unterseebootck befürchtet
werden, die in der letzten Woche eine erhöhte Tätigkeit ent¬
falteten und durch österreichisch-ungarische Tauchboote einen
kuwach erhallen haben sollen.

ver butgarüche Vortrsarfcb.
Nach serbischen Meldungen. __

Die serbischen Berichte, die uns auf dem Weg« übet
Paris zugehen, bleiben bei der Darstellung , daß^ B^ ^ rctzden Angriff gegen Serbien begonnen haben. Pariser blauer

"^ ^ Nach einem in der serbischen Gesandtschaft in
eingelaufenen Telegr -n ist der in der Richümg KE»

' schevatz eingeleitete nlgarische Angriff bei Garibog .,^
begonnen worden. Line Meldimg aus Risch besagt, daß
der zweite bulgarische Angriff bei Weliki Jsrvor im Ge¬
biete von Zajezar stattfand. ^

Serbischerseits wird die Zahl der unmrtteMr cm Angrrß
beteiligten Streitkräfte der Bulgaren auf 60  MVM Mcn^
geschätzt wozu noch ungefähr 10000 macedomsche Komitast
sommm Der Lriff erfolgte ziemlich überra chend Ulll
gleich mit Einsetzung lo starker Kräfte, daß die serv--.^
Porhut auf allen Punkten fcyleumgst weichen mutzte

Bulgarisch-serbischer Kriegsschauplatz.

Die Bulgaren dehntm sich nach dem überschreiten
fächerförmig aus , so daß sie jetztm breiterFront
Abhänge des Gebirges den serbischen Verteidigung!
längs des Timokstusses gegenüberstehen. Nach well
düngen haben andere bulgarische Truppen die serbrs
am Oberlauf des Rischaoafluffes überschritten und bestne^
sich mit den dort stehenden serbischen GrenzbedeckungS-
bataillonen in heftigem Gefecht. Die Bulgaren smd mit sehr
starker Artillerie ausgeristet , von der ste ausgwbigeu Ge¬
brauch machen.

Die Serbe « im Ti »»toktal.
Die Kämpfe bei Semendria sind nach Pariser Meldungen

ungewöhnlich blutig gewesen. Große serbische Truppen-
massen marschieren gegen den Puntt , an dem die serbisch-
cumänisch-bulgarischen Grenzen zusammenstoßen um zu. vew
hindern, daß die Bulgaren das Timottal besetzen und nch
sann mit den Deutschen vereinigen Hierdurch , soll die
Gefahr einer Umzingelung der serbischen Streitkräfte ver¬
hindert werden. Der Puntt . wo die drei Grmzen zusammen-
laufen, liegt am Einfluß des Timok in die Donau hart östlich
llegotin. Er ist von Gradiste (östlicher Flügel der Berbim-
Seten) 100 Kilometer in der Luftlinie , von Zaiezar 50 Wo-
neter entfernt. -

Die serbischen»Siegesberichte". W
Der serbische Generalstab lügt tapfer weiter . Währa » « »

Seutscher Seite die Einnahme von Festung und Stadt Semen-
iria und des befestigten Platzes Pozarevac gemeldet wurd*
loben die serbischen Kriegsmärchenerzähler die kecke Sttrn , M
behaupten, „daß der Feind beim Versuch sich den fetWfdjt*
Stellungen bei Pozarevac zu bemächtigen, schwere Verlust«
irlitt . auch noch auf dem schleunigen Rückzüge, und ebenso
Kr Angriff auf Festung und Stadt Semendrra , gleichfall»
»nter schweren Verlusten mißglückt sei." Die braven Serben
verden sich schon allmählich nach Süden weiterlüaen.

Die erste bulgarische Meldung.

Serbische Truppen überschritten die Grenze und der-
(Hatten  die Höben von Korttskaglawa und Rasobati , die auf
bulgarischem Gebiet westlich von Bjelogradschik liegen, za
b-i^ en Es entwickelte sich ein Kampf, der de», ganzen Tag
andauertê Di ? bulgarischen Truppe» navjen  Jie
zurück und besetzten ihrerseits die genannten Höhen.

Hiernach hätten also nicht die Bulgaren , sondern
Serben die Feindseligkeiten eröffnet. Eme weitere amtl
Meldung aus Sosta nagelt auch sofort die

Verletzung bulgarischen Gebiets
bei Bjelogradschik und an mehreren andern Stellen , wo bi«
Serben ebenfalls einen Einfall versuchten, ausdrücklich fest.
kleine kriegspoft . m t

Berlin , 14. Ott . Generalfeldmarschall v. MackensensrxrÄärÄSÄ
schlachten des Feldzugs in Polen und Galizien gewesen seien. ^

Athen, U Okt. Der englische Transporidampfer,,A,ax
s?«5<! Tonnen) wurde südwestlich Kreta versenkt. Deutsch-
Unterseeboote versenkten ferner einen Dampfer mit indischen
Truvven, ebenfalls bei Kreta, einen engli sten Kohlendampfer
h-̂ Kap Maiapan und den englische» Dampfer „Apollo"

^Paris ?"l^ Okt. Um die westafrikanischen Einge-
Horen ?» unter die französischen Fahnen zu locken, verspricht
Hn freiwilligen Senegalschützen eme Prämie von
M)0 Frank und Unterstützung ihrer Familien.

Cetinie 14 Ott . Die Österreicher stießen über die
vrirm vor und griffen die montenegrinischen Stellungen bet
vrohowoan . _ _

Von freund und feind.
Allerlei Draht- und Korrespondenz-Meldunge<t.f

Unbehagen in Griechenland.
Wien . 14. Oktober.

| Alle aus Griechenland kommenden Nachrichten, die nicht
von den Ententemächten beeinflußt sind, sprechen von starker
Unzufriedenheit im Volke wegen der Landung in Saloniki.
Die Anwesenheit der Verbandsttnppen in Saloniki rufen so¬
wohl in der Bevölkerung als auch im griechischen Heer wach-
sendes Unbehagen hervor. In den Kreisen der gnechstcherl
Offiziere, die die Offiziere des Verbandes nicht grüßen,
herrscht aeradezu Erbittemng über die Eindringlinge, die
umsomehr anwächsh als die Leitung der Expedillonsarmee
alle Anstalten ttifft, die auf ein l?"^ res Verbleiben in
Saloniki hindeuten. Es ist begreiflich, daß man unter
diesen Ur ständen bisher noch keine Truppen nach Serbien
weitergesandt hat. Esist L reichlich unangenehm einen
Mann im Rücken zu haben, von dem 'nan welß daß er zormg
ist aber nickt weiß, was er schließlich tun wird. Uno oi«
Situation wird um so ungemütlicher, als Griechenland an¬
scheinend ernsthaft beabsichtigt, den Abzug der Italiener von
den seit dem Balkanttiege zwölf Inseln des Dodekaneŝ zufordem Eine neue Note sei deshalb von Athen nach Rom g
aanaen In dieser Note soll von unter Umstanden zu ergreifenden

in st-nndschaftlichem Verhältnisse stehen, nicht üblich f«ie«-
Ein i. .her Boden für die Vierverbandsleute, dieser^ cilkanl

Me Snglancl Morl b8lt.
Rotterdam , 14. Oktober.

Dem aus Washington abberufenen österreichisch-ungarischen
Botschafter Dr .Dumba war für seine Rückreise von der ameri¬
kanischen Regierung freies Geleit bei den (Smglanbem  ausge¬
wirkt und von diesen zugesagt worden. Nacĥ dem Dalitz
Telegraph" ist aber der Postdampfer . Rotterdam derHoüand
Amerika-Linie. der von den ^ gländemin DonmS festgehatm
worden ist, als aufgebracht erklärt. » « d des Dampfers
befand stch Dr . Dumba. — So HW die englische Regierung ihr
Wort io ist ihr Begriff von Ehrenhaftigkeit, von Trm und
Glauben. Ob man sich in Washington auch diesmal zuftieden
geben wird?

Läbneklappern im „ figaro " .
Brüssel . 14. Ottober.

Düstere Bilder malt ein unter dem Namen Polybe
schreibender Mstarbeittr in dem Pariser Blatt „Figaro"
Wenn Deutschland siegt . Polybe scheint daran fast nicht
mehr zu zweffeln—"steht er folgende Entwicklung ooraus-

Menn die Deutschen in Konstantinopel einrücken, wenn
st, Don bn •»

Mündung des Euphrat uno Ltgns eropnen. „am, t» es

die englische Weüherrsl̂ st geschehen Das ganze gr°^
Gebäude des brittschen Reiches wird dann bis in setne^
mente ins Wanken gebracht, von Zypern bis nach3*«,
vom Nil bis zum Ganges. Aber wenn d»e bepickelh^
Nordländer und ihr Kaiser den Bosporus errecchen. fo
deutet das auch das Ende des russischen Rerches Es isl
aleicken zu Ende mll den Besttebungen Italiens in fr.
Levante, die ste als Erbe der Cäsaren überkommen haben.

Was mll Frankeich geschieht, sagt Polybe nicht, er begttöa
stch damit, sämtlichen Bundesgenossen die Hölle heiß zu ma-?
Das der ftanzöstschen Republlck drohende Mißgeschick
malen, häü er wohl für zu gefährlich.

keine griecbifcbe FHlfe für Serbien.
Kopenhagen, 14. Okt->b°.

übereinstimmende in Paris und London etugett«
Meldungen besagen, daß dt- griechischeR-mernng sich

"etgert hat, dem Ersuchen Serbiens «mHiist gemäß de«
»rag nachzukommen. Griechenland erklärte, der b«l
»«griff anf Serbien könne «nter den geg enwärtigen
künden nicht die Bestimmungen des grtchifch-ferbtschr»

^"°De! gAechische Ministerpräsident 3 ^ mis habe di.
»nng ansgedrückt, daß die Haltung der Regierung dm,
Mehrheit veS BolkeS gebilligt wird.

Maxim Gorki bat kein Vertrauen.
' Sofia . 14. Oktober

Der bekannte mfstfche Dichter Maxim Gor« fchM
vertrauen in die Sache Rußlands verloren zu haben. In
Studentenversammlung in Moskau führte er u. a. aus:

Unsere Minister sAwätzen . Rußland könne denfünf Jahre aushalten und stch schlimmsteufaK
ÜZg « ?g° D- S v,d elnkültlg « R-t.
artem Rußland wird aufgehört haben zu bestehe»̂
unsere Feintu: stch tu Petersburg . Kiew und Moskau

^ B̂ezeichnend für die Lage inRußland ist es. daß ..
» von seiner Regierung so oft verfolgter Mann wi«
'm flsch  derarttge Äußerungen wacher  nn.

Ius der  franzöfifcbeti Kammtr.
Bertrauenstagesordnung für Viviani.

Paris , 14. 0
Sofort nach ' r Eröffnung der Sitzung verlass

Deschanel eine Interpellation der drei Kammern
des Heeres, der Auswärtigen Angelegenheiten M
Marine

über den Rülkkritt Delcaffes.
Ministerpräsident Viviani erklärte, daß

unter Vorgabe von Gesundheitsrücksichtenfein Rnä ,das er bereits wenige Tage nach feiner Ruckm eingereicht hätte, am Dienstag abend bnesi
neuert habe. Zwischen Delcaffö und feinen Ansts^
waren keine Unstimmigkc-bm eingetteten und alle Em
sind in Übereinstimmung gefaßt worden. Trotzdem,?
ein Deputierter ergänzende Angaben über die Me
Verschiedenheiten zwischen der Regierung und DelcM
über die Bedingungen, unter denen die Expeditto«
Saloniki eingeleitet wurde, zu erhalten. Warum ™
Regierung nicht sofort gehandelt? Sei sie durch du
schließung Bulgariens und durch die Neuttalität
und Griechenlands überrascht worden? Solche Fragen
notwendig, so peinlich eine Debatte sein möge, durch
Soldaten beunruhigt werden könnten.

Anstveichende Antwort Divianis.
Viviani erividerte in dunklen, schier unverstänli

Wendungen. Die Regierung, sagte er, hat weder ein
noch eine Möglichkeit mehr, stch über ihre militärischen-
zu Lande und zur See zu erklären, die mit unser«
bündeten gemeinsam verabredet worden sind. Es sch>t>
weder möglich, Serbien von vorn und hinten ermord«,
es von seinen Freunden und Verbündeten isolieren
und dann die Folgen zu tragen, die ich gestern
ließ. Wenn wir nicht schneller handelten, so geschah®
wir andere Pflichten zu erfüllen hatten. Wir wußtenM
greifen, aber im Einvernehmen mit dem GeneralstlwM
unsere Hauptpflichten zu vergeffen, nämlich ohne diest«
Front zu schwächen, an der eine Entscheidung eintrM
Weil wir wußten, daß wir unsere Front rrtcht
würden, deshalb gingen wir nach Salonitt.
finden statt und dauern fort. Ich kann keine ge>
gaben über die Zahl der dorthin gesandten Bestänvr
Die Einheitlichkeit der militärischen Pläne zu Lande
See wurde von den verbündeten Generalstäben geit
mit Sorgfalt und Methode von ihnen geprüft. Die-
gibt in dieser Beziehung förmliche Versicherungen a»
Vorbereitungen und Wirklichkeiten übereinstimmen
werden sie zu einem glücklichen Ergebnis führen. 3®
das Recht, hier oder anderswo diplomatische oder
Aufllärungen zu geben. Di«Regierung erhältM
um ste zu benutzen, nicht aber, um ste in die Offe,
bringen. Die Frage, die sie sich stellt, ist die, obß
allgemeinen Versicherungen, welche ste gibt, in cm
aus diesen Erörterungen mit dem Vertrauen o«.
hervorzugehen. Unter den vorliegenden tragisaM
und in der Forfführung unserer feit 14 Monaten
menen Haltung mutz die Regierung, indem sie w*
herrschung wahrt, die Interpellation beantwort^
dieser Sitzung mit einer VertrauenstagesoroNM«
gehen, die die Autvricät, deren ste bedarf, verstau

Die Vertrau sustagesorduuug,
die hierauf der Kammer vorgelegt wurde, hak

. Wortlaut:
l Die Kamtner , »velche der Regierung
■ schenkt und die Erklärungen der Regierung

zur Tagesordnung über . i
Nachdem sich der Abg.Conti vonder Rechten>

der äußersten Linken einige Liebenswürdigkelle'
so laut waren , daß die Sitzung unterbrochmi"
und nachdem von verschiedenen Seiten zur Mw»
»urde , gelangte die Tagesordnung zur nahezu
»en Annahme : 372 stimmten für und nur »
\uf vertagte sich das Haus auf morgen.

} \ ' ' DaS Vertrauensvotum für Vivm
wurde, wie es in dem obigen Bericht auS Pari»,
gegen9 Stimmen, also nahezu einstimmig ans
bei ist jedoch folgendes zu berücksichtigen: ®
60 » Abgeordnete, von denen eine Anzahlm
wesend war. Anwesend waren, wie sich aus m .
den Abstimmung ergibt, mindestens 493 Avs -
stch also mindestens 112 Abgeordnete 0- ..
halten haben. Demnach kann von em« a:utr
aut die Rede lein.



Kriegs- W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

13. Oktober . Angriffsversuche der Italiener bei Lafraun
am Tolmeiner Brückenkopfu«d an der Küstenländischen Front

-blutig zurückgewiesen. — Die Österreicher erringen an der
unteren Drina Erfolge gegen die Serben.

14. Oktober . Ein Armriff der Engländer zwischenDpern
und Loos abgeschlagen. — Bei Hulluch erleiden die Engländer
bei einem abgewiesenen Angriff schwere Verluste. — 7 fran¬
zösische Angriffe bei Tahure (Champagne) im deutschen Feuer
zusammengebrochen. —Vor Dünaburg macht die Armeegruppe
Lindenburg weitere Fortschritte.—Südlich von Belgrad macht
der deutsche Angriff Fortschritte. Nord-, Ost- und Westfront-
Befestigungen von Pozarewac genommen.

politische Rundfcbau.
Deutrchce Reich.

+ Der Bedarf des Heeres an Kraftfahrzeugen ist ein un-
geheurer. Was m feldbrauchbaren Fahrzeugen im Land«
lief, mußte herangezogen, die Automobil-Industrie ganz in
den Dienst des Heeres gestellt werden. Es muß das Be¬
streben der Heeresverwaltung darauf gerichtet sein, das gegen
Storungen besonders empfindlich Wirtschaftsleben der Gegen-
wart, sobald nur irgend möglich, zu unterstützen und zu heben
und hierzu gehört in erster Linie auch die Rückgabe der Trans-
portmittel- soweit entbehrliche, noch während des Krieges,
in der Hauptsache nach dem Kriege. Unter diesen Gesichts-

Mf̂ "reglmg der HeeresverwaltungdieFeldkrastwagc»-Akt,engesellschastgegründetund mitunter-
tztzung der betelllgten Kreise durchgeführt. Die Geschäfts-
räume der Gesellschaft befinden sich in Berlin, Unter den
Lmden 34. Die Gesellschaft hat engen Zusammenhang mit den
staatlichen Behorden und verfolgt einen rein gemeinnützigen

^Ä^ ieren Geschaftsbestrebungenfind ausge¬
schlossen. Das Wien -Kapital wird zu einem Satze verzinst,der
niedriger als der Urzeit bei festen Anlagewerten übliche ist.
Der Reingewinn fließt in die Staatskasse. Er besteht aus

um d e Geschäftsunkostengekürzten baren Erlös der
fiÄPÄÄr ' berechtigten, allgemeinen
bezüglich des Ankaufs von Wagen, di« zu ihrer

Kenntnis gelangen, in Erwägung ziehen und bestrebt sein,
\n  vertrauensvoller Zchammenarbeit mit den beteiligten
Kreisen dm Verkauf in Bahnen zu leiten, die dem Allgemein¬
wohl entsprechen und geeignet find̂ den^ irtschaftsfortschrittsu fördern. Mt der Liquidation der Gesellschaft wird etiva

LMÄVWV-zVLL?«s
, * 2n einem Erlaß über die Beschäftigung Kriegsbe¬
schädigter im Straffen - und Kletnbahndienst führst der
vreußlsche Eisenbahnminister Dr . v. Breitenbachu. a. aus:
»Nach den bestehenden Vorschriften ist die Einstellung von
Z^ lensteten nur insofern beschränkt, als für die im äußeren
'"" riebsdienste beschäftigten Beamten gefordert wird, daß sie
^Befähigung und Zuverlässigkeit vorausgesetzt—nicht mit
auffallenden körperlichen Gebrechen behaftet sind. Diese Be¬
stimmung biete keineswegs, wie irrtümlich-mngenommen,
Schwierigkeiten bei der Einstellung oder Wsiterheschäftigung
von Kriegsbeschädigten. Daß Kriegsverlehüngc iwie derVer-
mst von Fingern, Unterarmen, eines AugeS ustv. nameEch,
wenn ste durch Ersatzteile oder in anderer Weift verdeckt sind,
E zu den auffallenden körperlichen Gebrechen gehören, sei
menellos. Es müsse ferner angenommen werden, daß in dem
strolksempfinden die Auffassung darüber, welche Gebrechen als
«.Auffallend anzusehen sind, gegenüber den Kriegsbe'.chcst!gten
Überhaupt eine Änderung erfahren werde. Zur Einstellung
von Kriegsbeschädigten, die vor dem Kriege nicht im Klein«
oayndienit tätig waren, werde sich aber zurzeit um so mehr
Gelegenheit bieten, als das Angebot männlicher Arbeitskräfte
junger ist und die Kleinbahnen zur notdürftigen AusWung

vurch die Einbemfungen entstandenen Lücken schon auf
Mgendliche Personen und auf weibliche Hilfskräfte zurück-
»reisen mußten."
. * Bei der Debatte über das bayerische Budget 1915/10
SP Finanzausschuß der Kammer erklärte Fmanzmimster

buntg, die vorgeschlagene Steuererhöhung von 25 Prozent
^vvtwendig. da neue Quellen zur Vermehrung der Staats-
«nnahmen von den Rednern nicht gezeigt werden konnten.
S vte Annahme einer Vermögenssteuervorlage bestünde

.^ ^ ficht. Auch in Württemberg denke man an eine
ÄS Erhöhung der Einkommensteuer. Wolle man in

Erfüllung der bisher durchgeführten oder neu sich er-
iifÄ en  kulturellen und sozialen Aufgaben nicht zurückgehen,
°,? usse man eben die Mehrlasten auf sich nehnien. Nachdem
^ledige Einnahmequellen nicht in Aussicht stünben, müsse
»Oku erster Linie trachten, durch Ersparnisse an entbehr-
Mn Zwecken Mittel für wichtigere Aufgaben zu gewinnen.
Muhrgen könne nur die Tatsache, daß unter dem Völker-
«ege die Feinde noch schwerer litten, und die Zuversicht, daß.

die Kraft zur Abwehr der Feinde gefunden habe,'
em»„aU(®. E>ie Kraft finden werde, sich wirtschaftlich wieder
^vorzurmgen und die schweren Lasten, die noch kämen, zu

und nach und nach tunlichst bald die Schulden wieder

;! Norwegen.
Di? DerWahlkampf endete mit einem Sieg der Regierung.

Stellung des radikalen Kabinetts ist gesichert, nachdem
bx̂ rsten Wahlgange bereits 30 Radikallinke und 30 Sozial-

Uten gewählt wurden. Die 64 Stichwahlen, die not-
»ien.« bürsten ebenfalls zum größten Teil sür die Re-

Zünftig ausfallen. —Das Wahlergebnis ist deshalb
DQrnr n8 roert, weil trotz des Krieges nicht die Rechts-
Nnk>,.«!>ändern die Parteien der Linken an Zahl gewachsen
Äs öwar weniger auf Kosten des radikalen Bürgertums

m rechtsstehendenOpposition. Zum erstenmal haben
ẑ ĝ wahlberechttgten Frauen zum Siege ocr Linken bei-

föeLnkreleii.
»in»?"ergische Maßnahmen zur Bekämpfung der Lebens-

und Brennstoffteuerung verlangen in einem Buch«
§^ ere sozialMsche Mgeordnete. ' ' " ")te außerordentlich«

elbst äußere und zu
x.I . Schlachthäusern uni

thrt habe, habe bereits lebhafte Zwischenfäll
pnr< - —erstand der Bevölkerung hervorgerufcn. Di
ln- eten erklären, sie würden, falls nicht mwcc.'.üglm
^ geschaffen würde, in der Kammer eine Anfrage an dll

fl richten.

imj fallen geführt Baße, fiafie Bereits

Hue In- und HuöUnd. 1
Karlsruhei. Baden, 14. Ott. Schweizer Blättern zu¬

folge meldet das »Echo de Paris ", daß in einer Munitions¬
fabrik in Marseille eine schwere Explosion stattfand, di<
sehr erheblichen Materialschaden anrichtete.

Amsterdam, 14. Ott. Mehrere liberale Mitglieder des
englischen Unterhauses beschlossen die Einbringung eines An-
ttages, wonach die Regierung aufgefordert werden soll, eine
Untersuchungskommission einzusetzen über die Vorberei¬
tung und Durchführung des Dardanellenfeldzuges.

Haag , 14. Ott. In dem im englischen Unterhause einge-
brachten Finanzgesetz wird besttmmt. daß wenn Angestellte
die Einkommensteuer nicht binnen einem Monat nach Ver¬
falltag bezahlt haben, die Arbettgeber den Bettag vom Gehalt
abzuziehen haben.

London, 14. Ott. Der Schriftsteller Seton Watson sagte
in einem Vorttage: Wenn Serbien untergeht, wäre die Türkei
gerettet und die Dardanellen wären für uns verloren.
Die Nachricht würde wie ein Blitzlicht den ganzen Orient durch¬
stiegen. Unser Ansehen in Ägypten wäre zu Ende, unsere
Stellung in Mesopotamien bedroht. Jeder Basar Indiens
würde von dieser Nachricht widerhallen und Persien in Waffenstehen.

Sofia , 14.Ott. König Ferdinand hat in besonderer Audienz
den Griechen Themistokles Sopholis empfangen, der ihm ein
Handschreiben des Königs Konstantin überreichte. Die
Audienz dauerte längere Zett.

Tokio, 14. Ott. Auf der Insel Formosa ist eine japan-
feindliche Revolution ausgebrochen. Es sollen alle Beamten
ermordet worden sein. Die blutige Unterdrücttmg der Bewegung
bat begonnen. _

JVab und fern.
. e ' dmüuzen heraus. Auf vielen Bahnhö' i li -st man

Zetteln folgende Mahnung: „Goldmünzen
herausI Für alle Personen, die noch im Besitz von Reilhs-
goldmunzen smd, ist es eine vaterländische Pflicht, sie bei dcn
Reichsbankstellen oder Postanstalten in Papiergeld u;:u>
lauschen. Wer es nicht tut, schädigt das Vaterland."

O Brandstiftung auf der Münchener Therefierryohe,
Das Große Panorama auf der Münchener Theresienwiest
mit dem Rundgemälde„Der Sturm auf Champigny" von
Professor Hans Putz ist völlig, niedergebrannt. Es wird
Brandstiftung vermutet, da der Brand im Innern des Pano¬
ramas zu einer Zeit ausbrach, in der niemand anwesend war.
Der Schaden wird auf 200000 Mark geschätzt.

© Mackensen und Enver Pascha ungarische Ehren¬
doktoren. Das Professorenkollegium der Rechtsfakuttät der
Budapester Universität hat in einer außerordentlichen Sitzung
beschlossen, den Ministerpräsidenten Grafen Stefan Ti /a,
den Generalfeldmarschall von Mackensen, den türkischen
Kriegsminister Enver Pascha und den General der Kaoallcrit
Erzherzog Fosef zu Ehrendottoren zu ernennen.

O Verhaßte Russendenkmäler in Polen . Aus Warschau
wird berichtet: Die polnische Gesellschaft hat nach der Be¬
freiung Polens vom Russenjoch vielfach den Wunsch aus-
gedruckt, daß die Denkmäler, die die Russen einst den Heer¬
führern Murawjew und Paskewitsch, den„Henkern Polens",
errichtet haben, entfernt und in Kanonen umgewandell werd,n
mögen. Das Murawjew-Denkmal, das in Wilna stand,
braucht nicht erst entfernt zu werden, da die Russen es, als
sie tue Stadt räumten, mitgenomrnen haben. Das Pas¬
kewitsch-Denkmal aber ist noch vorhanden, und zwar in
Warschau. Die Deutsche Warschauer Zeitung spricht sich mit
Recht gegen seine gewaltsame Beseitigung aus. Denkmäler
sind historische Werte, die geschont werden müssen; das hat
niemand richtiger erkannt als die Deutschen, die z. B. im
Elsaß alle aus der französischen Periode des Landes stam ncu-
der, Denkmäler—Ney in Metz, Kleber in Straßburg, Rapp
m Kolmar— ruhig stehen ließen. . ,• ,

o Liebknecht verwundet. Wie bestimmt verlautet, ist de:
Äls Schipper nach dem Osten eingezogene Reichstags- unk
Landtagsabgeordnete Rechtsanwalt Dr . Karl Liebknecht am
Arm leicht verwundet worden.

©Englische Mitteilung über deutsche Kriegsgefangene.
Nach einer Erklänmg der englischen Regierung sind die
früher in Ceylon untergebrachtendeutschen Kriegsgefangenen
nach Liverpool, Neu-Südwales, Austtalien übergeführt
worden. Me Mitteilungen für diese Gefmigenen sind dort¬
hin, zu Härchen des Kommmidanten zu senden. Auch Pakete
Mit Bekleidungsstücken und Geldsendungen sind an die gleiche
Adresse zu richten. Doch wird den Gefmigenen jeweilig nur
soviel Geld ausbezahlt, als sie zur Befriedigung ihrer
unmittelbaren Bedürfnisse notig haben. — Nach einer
dem Zentralkomitee der Deutschen Vereine vom Roten
Kreuz von zuständiger Stelle in London zngegangenen
Mitteilung sind alle denj'chen Staatsangehörigen, die in
Südwest-Afrlka gefangen oder von dort iveggeführt wurden,
dort wieder nntergebracht worden. Die Mannschaften Unter¬
offiziere und Offiziere der aktiven Trmwenteile sind in Aus
inten,iert, einer Anzahl von Osstzieren ist es jedoch nach Ab¬
gabe des Ehrenwortes gestattet worden, sich an von ihnen
gewählten und von den Behörden genehmigten Orten nieder¬
zulassen. Eine gewisse Anzahl von deutschen Staats¬
angehörigen, Frauen, Kinder sowie Männer, welche nicht im
dienstpflichtigen Alter stehen oder dienstuntauglich sind
werden nach Deutschland znrnckaeschickt oder erhalten die Er¬
laubnis. sich nach neutralen Ländern zu begeben.

© uver Preistreiberei in Warschau meldet ote Deutsche
Warlchauer Zeitung, daß kurz nach dem h«
deutschen Armee in Warschau kein Tee mebr̂ nsrn̂ !̂
war. Leute nun, nachdem dir Preise von 150 51s2

6<iDen.^ e Ĉ Cn ru  ^ er  ^ ee ^ Originalpackungen zr
® Bier Denkmäler für den Flieger Pägoud . Die Frau-

zo en wollen dem von emem deutschen Fliegeroffizier herunter^
geschossenen Flieger Pegoud vier Denkmäler setzen. Zunächst
im Elsaß, an der Stelle, wo ihn die todbringende Kugel
ttaf : hier soll ein einfacher Gedenkstein an seinen Heldennm
ermnern. Dann m Montserrat, wo er das Lickt der Welt
erblickt hat. Endlich in Paris , und zwar auf einem öffent¬
lichen Platze und außerdem auf dem Friedhof, wo der Flieger
beigesetzt worden ist.

Telegramms.
Berlin, 14. Okt. Der Reichscmzeiger meldet die

Verlobung ' des Prinzen Joachim von Preußen mit der
Prinzessin Marie Anguste von Anhalt, Tochter des
Prinzen Eduard von Anhalt. Die Verlobung hat gestern
in Dessau stattgefunden.

lokales und provinzielles.
MerWMMPenI «. Oktober.

Sonnenaufgang 6^ jj Mondaufgang 2W N.
Sonnenuntergang 6°* | Monduntergang 11« St,

Vom Weltkrieg 1914. j
n, 16.10. Vorstöße der Franzosen bei Reims abgeschlagen.—
Mneute Versuche der Russen, in Ostpreußen einzufallen, bei Lyck
abgeschlagen- Anderthalb Millionen belgische Flüchtlinge in
Holland. — Der englische Kreuzer„Hawke" in der Nordsee von
einem deutschen ft-Boot torpediert, 350 Mann der Besatzungerttunken.

1456 Gründung der Universität Greifswald . — 1553 Maler Lukas}753 f,ll,r !fiJteIIer  Adolf Freiherrv.Knigge geb.—
£7-9« bAntoinette, Konigm von Frantteich , enthauptet. — 1813
fEeftchachtbei Leipzig: Kämpfe bei Wachau. Möckern. Lindenau. -
itnfrl ma lex  geb . — 1854 Englischer Dichter Oscar
Wilde geb. — 1892 Maler Georg Bleibtreu gest.

In letzter Zett wird ein sogenannter
„Flesschersatz in den Handel gebracht. Das Reichsamt des
Frmern hat darüber an die Bundesregierungen und Landrats-

„r*!6”?6A ŝkügung erlassen: „Aus einer Eingabe der
Fleischersatz-Zenttalem Charlottenburg.Wilmersdorfersttaße 74,
m^ feßen, bafe sich diese Firma zwecks Verwertung ihres.
Diahrens zur Herstellung eines sogenannten Sparfleisches

I an  & ,e  Regierungen und Magistrate gewandt
Ermittlungen handelt es sich um ein Unternehmen

des Bäckermeisters Friedrich Richter in Charlottenburg,dessen Ver-
mhren im wesentlrchen darin besteht,Blut von Schlachttieren unter
ousatz von Wasserstoffsuperoxyd zu erhitzen, um es zu entfärben

"Ä -Ubiner festen Masse gerinnen zu lassen, die als
Ersatz Fletsch bei der Herstellung von Wurstwaren, Hack¬
braten. Flelschkloßm und dergleichen Verwendung finden soll.
Dre ganze Art der Reklame erweckt den Eindruck, daß Richter
unter dem Deckmantel der Fürsorge für die ärmere Bevölkerung
mr Lindenrng der Fleischnot sein Verfahren geschäftlich ausbeuten
pochte. Da sich das Blut der Schlachttiere nach den bewährten
herkömmlichen Verfahrensarten erheblich billiger und einfacher
der menschlichen Ernährung.zugänglich machen läßt, liegt für das
Kichtersche Verfahren kein Bedürfnis vor. Es ist sogar zu be-
lorgen, daß es zum Verfälschen der in Bettacht kommenden
bcahrungsinittel Anlaß bietet. Jedenfalls ist von einer amtlichen
Forderung der Besttebungen der Fleischersatz-Zentrale abzu-
leimt. Der Landrat in Liegnitz schloß an die Bekanntmachung
des ministeriellen Erlaffes folgende Verfügung: „Die Polizei-
oerwaltung zu Parchwitz sowie die Herren Amtsvorsteher des
Kreises ersuche ick baß Fleischermeister, die das Richtersche Ver-
mhren erwerben und anwenden, ihre in Bettackt kommenden

einivandftet kennzeichnen, damit die Bevölkerung
üicht dadurch durch Täuschung überoorteilt wird."

+ Die seit längerer Zeit geplante Erhöhung der Unter,
ftutzung für Kriegerfamilien wird vom Monat Novembe,
ab m Kraft treten. Wie verlautet, wird das Reich vom

Novemoer aö den Betrag für die Frau auf monallich
16 Mark erhöhen, für das Kind auf 8 Mark (bisher 12 Mark

®Mark im Winter). Wenn die Städte ihren Zuschuß
ln bisheriger Höhe weiterleisten, so würden auf die Frau ins-
gesamt.monatlich 27 Mark, auf das Kind 14 Mark mftallen.

sbboch anzunehmen, daß die Städte, soweit sie leistungs-
O .'2 II, ' bestreben werden, auch die von ihnen gezahlten
Zuschüsse zu erhöhm. In verschiedenen Gemeinden, u. a. auch
n Berlin will man die Erhöhung des städtischen Zuschusses

in Lebensmitteln anweisen. In Betracht kommen würde für
diese Zwecke neben anderen Lebensmitteln, z. B. der Reis

W verschiedene Gemeinden gesichert haben und der ledig^
ttch für Kriegerfamilien verwendet werden soll.

'' Der Unterricht an de- hissigen Vollsjchule wird
am Montag wicder aufgeilviilinen.

* Line neue Lokomotive er hielt gestern die Blei-
und Silbcrhütte. Dieselbe stammt aus der bekannten
Maschinenfabrek Borstg-Berlin und ist dies die zwefte eigene
Lokomotive, die die Hütte jctzt besitzt.

* Um dem Mangel an Bindfaden aus Hanf, Baum¬
wolleu. dergl. abzuhclfen. sind verschiedene Ersatzmittel in
Gebrauch genommen worden, von denen u. a. Bindfaden
aus Papicrfasern, mit Papier oder anderen Stoffen um-
sponneuer Draht usw. sich allgemein als brauchbar erwiesen
haben. Derartige Ersatzmittel können auch zur Umschnürung
der Postsendungen, insbesondere der über 50 Gramm
schweren Feldpostbriefe mit Wareninhalt (Päckchen) verwendet
werden, vorausgesetzt, daß sie haltbar sind und eine feste
Umschnürung damit hergestcllt werden kann. Dünner Draht
(sog. Blumendraht) ohne Umspinnung ist zur Verpackung von
Postsendungen nicht geeignet, weil er sich nicht knoten läßt
und Verletzungen des Personals und Beschädigungen der
Briesbeutcl und anderer Postsendungendurch den Draht
unvermeidlich sind, namentlich wenn die Umschnürung und
der Verschluß nicht sorgfältig ausgesührt werden.

Re<taktions=lsriefkaften.
Unser Redakteur, der bisher beim Jnf .-Reg. 81 zu

Franffurt a. M. Dienst tat, ist ssst gestern zum Landsturm-
Jnf .-Ersatz-Bat. Meschede2 versetzt und liegt in Anisberg
in Westfalen in Bürger quartier. Die Adrcffe desselben, He
foulet•T̂ ' e>)enen Un*erer 9ê ‘ Abonnenten gewünscht wurde,

Landsturmmann Lemb
;5. Komp. Landst.-Jnf .-Ersatz-Bat.

Meschede2 XVIII/22
Arnsberg in Westfalen.

* * *****

Eigener wetterdi -TU — —
-Neblig und oufheiternd, am Tage schön, Nachts frisch.

«ottesatrnit-Oranung.
^ J t Evang . Kirche.
Sonnlag, den 17. Okt 1915. - 20. Sonntag n. Tinitat,s.

Vormittags 10 Uhr : Predigtgottesdienst.
Nachmittags1.45 Uhr : Kindergoltcsdicnst.

Kath. Kirche.
Sonntag, den 17. Okt. 1915. - 21. Sonntag n. Pfingsten

Vormittags 7 Uhr : Frühmcffe.
Vornnttags 9 30 Uhr: Hochamt mit Predigt.

_ Nach mittags 2 Uhr: S akr. Bruderschaftsandacht.
Nereins-vscBricvtr».

® . in r,  JugendkomFagnie.
ü vtivtag. 17. Oft., Nachm. 3 Uhr : Antreten an der Turn-

halle. Beginn des Schießens.
Dieienigen früheren Mitglieder, ausschl. der Spielleute, denen

Woche kein besonderes Schreiben zugestellt,
werden später berücksichtigt.

;1'■ 1...‘•'•..:



Wer besitzt
Weiße Wäsche aus Leinen,Halbleinen, Baumwolle usw.
Bunte Wäsche, echtfarbig oder bedruckt
Wollwäsche, wie Unterzeuge. Strumpfe, wollene Jacken
Schals, Handschuhe, Wolldecken usw.
Flanellblusen und Musselinkleider
Weiße Wollcheviots und Kaschmirkleider oder Blusen
Gardinen, Schleier, Spitzenblusen
Stickereien und Häkelarbeiten
Seidene Strümpfe und Tücher usw.

Alle diese Stücke
waschen Sie bei Schmutzigwerden am
billigsten  mit dem bewährten und
selbsttätigen ¥li/P
Waschmittel ILifct

Geringste Mühewaltung-Unübertroffener Erfolg. Einfachste Anwendung;Billigster Gebrauch
Gebrauchsanweisung auf Jedem Paket,

auch Fabrikanten der bekannt*"HENKEL4C1E ., DÜSSELDORF.

Amtlicbe

"— 77  TTZTTZl Bekanntmachungen
rine jlffe UtiluHinUHt lU ' j &er  stztztjschen Behörden.« Aiia I _ —

Hier- und Mrinstener.
An btf Zahlung der Rückstände aus dem letzten Vierlel.

iabr (Juli -September) wird erinnert.
Braubach. 14. Oft. 1915. Bürgermeisteramt.

für unsere tapferen feldgrauen ist bei
dieser Jahreszeit

Scherer (Lognac
.. Rum

Steinhäger
Kümmel
Kellermeister
Bonekamp
Eierlikör

l Die Viebbesttzer werden hierdurch aufgefordert, am
J . m-la, « .nd ° Uh- »« rT-ff-m» . » «!•
B iprechung üb«-r H°rbstweidegang de« " -^

Allseilige« Erscheinen wird düngend gewunsch.
WrauSU. 15. Olt. 1915. Der Bürgermeister

Samstag, den 16. Oft. d. I .. nachmittag« 6 Uhr
werden im Ratbause - Zimmer Nr. 3 - be chlagnahmle
Broschen. 33 Stück, gegen Barzahlung versteigert.Mn * . 13. Oft. 1915. Die Poluewerwaltung

in l

post-Packung.

Jean Engel.

Stadtverordneten - ttlablen*
Mittwoch, den3. Novemberd. I . finden die regelmcß'gen

rv lErgänzungSwahlcn statt.
Ofd . zeld - Es scheiden Ende 1915 aus:
r > 3 . Wab Abteilung:

die H.rr-n Avolf B-Ser und Wilhelm Heuser.
2. Wahlableilung:

Ue Herren Philipp Bau« und Heinrich Steeg.
1. Wahlabteilung:

die Herren Christian Wieghardt und Wilhelm Hagner.
Für diese, Herren haben Ergänzung-Wahlen aus b Jahre

stattznftnden
<Me Wiederwahl ist zulasstg. , .
Die Wähler der einzelnen Abteilungen haben ihr Wahl-

reLt zu folgend-n Stunden a>.rzuüben:
3. Abteilung: Bonn, von 9 bis Nachm. 1 Uhr.
2.  Abteilung: Nachm, von 3 bi« 5 Uhr.

«" - «- A Tm  r . Ä * - * * *

und Knissteuern veranlagt stnd,
» < z W-dMk ;u obigen Steuern ve an agt find , zu. <3. . .. welch-- mit weniger al

lUvacv. ro. — --- •
- 3)je Ausschachtung von etwa 102 cbm. Erde und Fel«
aus dem Johannisfriedhof ist zu vergeben. Bedingunĝ m
Rathause. Angebote bis zum 25. d. M., vorm. 10 Uhr

Braubach. 13. Oft. 1915. Der Magistrat.

Seitens der Gemeinde werden Hollunderbeeren gtLust
^mit den Dolden und werden für das Psund 2,8 Psg.

^ ^ Armen Frauen und Schulfindern wird die Sammlung

be| 601DtL  1915 . Die Poiizeiverwaltun«. I
Die bestellten Erbsen sind am 14- M lfe- ®J o6?

h Nachmittags zwischen4 bis 6 Uhr im Rathause
(Wachtstube) abzuholen. Am 14. Oktober haben abzuholen
dk Einwohner der Unterstadt, am 15. Oktober du Emwohm
der Oberstadt und am 16. Oktober die Einwohner des Stadt.
teils von der Rheinstrabe nördlich.

Bezahlung muß im Rathaussaale erfolgen. Da« Psd.^
kostet 45 Pfg. Da« Geld ist abgezählt zu zahlen.

Biaubach. 12. Oft. 1915. Der Bürgermeister.

Kornftank
? f oqn 19 Mk m obiaen Wleuern vL uu iu*v } •

ffictiiae Wochen trennen uns noch von demG burUtog ! ^ Ejfung di-jenigcn Wahlberecht gier, Vci"r
Fbrer Majestät der Kaiserin unserer Allerhöchsten Schirm. ^ 31 Mk. zu obigen Stenern veranlagt sind u

g- ren seiner die Aktiengesellschaft
eine Weibê eben. daß wir ihn zu einem Tage der erhöhterI ^ Sitberhütte Br-
A-beit und Opscrsreudigkeit bestimmen. !R-rnhau-Aktie Gesellschaft zro,».. ,, hip Kaiserin ha

Kriegs-Mischung
— best.! Ersatz für Bohnenkaffee—

per MundzöO Mg-

t * di- ww « S . .J
MduÄ «m 22. Dü. b. 3 .. ch--m S -b"->-
tag, eine

§u, , . . . . , .w « n t«.n« bi. » ili.n»«i.a» ail
®l,l. iinn SUbdPtte Branba» i" 8 t“ll,l.tt 1
B in Slolbtt « “»» » » «Bi«“ " >»

®d“ '-19. 5. D,r « 5^

Jean Äuget.

öffentliche Sammlung von einge-
kochtem Obst und Fruchtsästen für
die Truppen im Felde und diel
Kriegskranken- und Kriegswohlfahrts-
vsteae in der Heimat

»u v-ranstalten. Allergnädigst gulgeheißcn und mit dem Wunsche>7a.» ßw,itirtPii liniere« Unternehmen« gleichzeitig genehmigt.

-nr aw, 10 _ __

Gefundene Gegenstände.
Ein Geldstück.

Rechte an vorbezeichnete Gegenstände sind innerhalb
3 Monaten bei der Unterzeichneten Behörde geltend z

mC &ad ), 15. Ott. 1915. Die PolizeiverwaltuM,

Mn einmal proliett, kauft stkls mitte.
Billiger als Haje und Ulurft!

Schellfisch in Gelen
auoacy, j-d,- ^ -_ — - - -— —

liiicyc m vw — . , vrr> I Es niid hieimit daran erinnert, daß rutimi )t ■

bfift die Spenden von den Vaterländischen Feauenverunen al, | - ___ __- -_ , , „ st  J 1«» L * .

offeriert

Ausgewogen per Psd. 70 Psg.
in 4 Liter-Dosen 3,50 Mk.

Chr . Wieghardt*

. die Spenden von den Vaterländischen Frauenveuinen «̂ 1 - --

GMrMigsMd- für bit «*
Kaiserin r» ,u  "t -wu,.

Maurer.
Grrarbeiter,
Handlanger

«»N LLiit ." -u» d.. »°id »°Dfinhpr d F. au« ihren VorM .'%srM  w
I . ftiott «, Marmeladen. Gelee« und Mn?. Frucht-

&  k "«r di« M s -' d" "”b

^ mJter» «t » uri»«ten :"wt" flR« n(«n in '' s -dr. e -u«rt,
Öen Feld - und Kriegslazaretten , gebt für Obertahnste'n.

seift Ad--« «'■ Freundliche

8 -d- i? wi»,°mm.» Md HM .um « » , . > . . . . .
WÄiÄ °°« .« .lg .«I • . . . « *-)

^gehöret, am
- " v Izu V: UHUCI!.

-höret, am . August Pasenbach

KÄS Ä ’ » Calcium-Cartiid
lorirttihiifbêtouenotretn kennt keinen Rang und Stand, Vko.
Mitglieder in die DalertanofiLyeu .

B säsää =i , «t»%
g,ou unb 3u. a”t«u, bi. ».ist» »in, » in di-I-m V---M °i»

»n « ° d-i d,n r -,--» Oltrbürgermnsteln
erfolgen.

Der vaterländische Zrauenverein,
Kreisverein ^ t. (öoarsstausen,

Zrau Alice Berg.

Sammelstellen in Braubach bei folgenden
Vorstandsmitgliedern der Ortsgruppe des ! . /

vaterländischen Zrauenverems : ü M | t j | | | l
Sto» San..Ra! R°md-rg. l . V°-sir-"d-. UV1M

Stau H»iieudir-tt°r W-Sp», 2. V-rsitz-nd-.
Frau Direktor Becker

Amtsger.-Rat Bellingcr
I . Forst
Füllenbach

. . . auS der berühmt. Brennerei von
Frl. Jacobs, LchriftführerinH. C. König in Steinhage-.'

„ Tchumachcr
Frau Wilhelm Bolk

Christian Wieghardt.

Apfelwein

ig. kJ\J
Ehr wieahardt.

Apfelwein
rtic , . . . .L l. fU

per Liter 30 Piq. empfieblt
<£ . Lscheubreuuer.

Frieda Lscheubreuuer.

empft-'hlt
L. Lscheubreuuer.
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